
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 

 

 

 

mit dem Propheten Jesaja



Liebe andächtige Wanderer und Wandererinnen! 

Im Advent über die Wegkapellen zur Blasiuskirche zu gehen hat einen 

besonderen Reiz. Spannend ist es, die adventliche Botschaft des 

Propheten Jesaja im großen Zusammenhang mit dem Tod und der 

Auferstehung Jesu zu sehen. Dabei ist eurer Fantasie durch die Hilfe des 

Heiligen Geistes keine Grenze gesetzt. 

Ich wünsche allen eine gute Andacht. Möge die Botschaft der 

Menschwerdung Gottes in euch „Fleisch“ werden! 

Pfr. Christoph 

1. Station: 
Gekommen ist die Stunde 

Lesung aus dem Propheten Jesaja: 

Der Geist Gottes, des Herrn, ruht auf mir; denn 

der Herr hat mich gesalbt. Er hat mich gesandt, 

damit ich den Armen eine frohe Botschaft 

bringe und alle heile, deren Herz zerbrochen 

ist, damit ich den Gefangenen die Entlassung 

verkünde und den Gefesselten die Befreiung, 

damit ich ein Gnadenjahr des Herrn ausrufe. 

Jes 61,1-2a 

Zum Weiterdenken: 

Den Auftrag Gottes mit Leben erfüllen. Wie 

kann es mir gelingen? Wie kann ich  

standhaft bleiben, auch wenn es nicht danach 

aussieht, dass mein Tun Früchte bringt. 
 

Gebet: 

Gott, in der Taufe hast du uns gerufen, als 

Priester, Könige und Propheten die Welt 

mitzugestalten. Schenke uns deinen Geist, damit 

er uns belebe, die Welt in deinem Sinne 

mitzugestalten. Lass uns standhaft sein im 

Glauben, in der Hoffnung und in Werken der 

Liebe. Amen. 
 

Beim Weitergehen: 

Welches Wort, welcher Satz aus der Schriftstelle 

begleiten dich?



2. Station: 
Zeugnis geben 

 

Lesung aus dem Propheten Jesaja: 

Um Zions willen kann ich nicht schweigen, um 

Jerusalems willen nicht still sein, bis das Recht 

in ihm aufstrahlt wie ein helles Licht und sein 

Heil aufleuchtet wie eine brennende Fackel. 

Jes 62,1 

Zum Weiterdenken: 

Gerechtigkeit – Ungerechtigkeit 

Die Gerechtigkeit Gottes hat nichts mit der 

weltlichen Gerechtigkeit zu tun. Welche dunklen 

Seiten in unserer Gesellschaft/in unserer Kirche 

gehören mit dem Licht Gottes erhellt? 

Wo sind uns die Hände gebunden? Wo können 

wir vordergründig „nichts“ tun? 
 

Gebet: 

Jesus, du bist vor den Hohenpriestern gestanden, 

die meinten Vertreter Gottes bei den Menschen 

zu sein. Du hast vor ihnen Zeugnis von der Liebe 

Gottes zu uns Menschen gegeben. Auch wir sind gerufen in dieser Zeit 

das Zeugnis des Glaubens abzulegen: Vor Familienmitgliedern, 

Freunde/innen, Arbeitskollegen/innen, Politikern/innen, in den 

Pfarrgemeinden, …, ja überall dort, wo Menschen sich über andere 

erheben und sie verurteilen. Lass uns nicht mutlos werden, wenn uns da 

und dort die Hände gebunden sind.  
 

Beim Weitergehen: 

Wo fühlst du, dass dir die Hände gebunden sind? 

Wo darfst du nicht still sein, bist du gerufen zu sprechen? 

 



3. Station: 
Richten 

 

Lesung aus dem Propheten Jesaja: 

Das Volk, das im Dunkel lebt, sieht ein 

helles Licht; über denen, die im Land der 

Finsternis wohnen, strahlt ein Licht auf. 

Du erregst lauten Jubel und schenkst 

große Freude. Man freut sich in deiner 

Nähe, wie man sich freut bei der Ernte, 

wie man jubelt, wenn Beute verteilt wird. 

Denn wie am Tag von Midian zerbrichst 

du das drückende Joch, das Tragholz 

auf unserer Schulter und den Stock des 

Treibers. Jeder Stiefel, der dröhnend 

daherstampft, jeder Mantel, der mit Blut 

befleckt ist, wird verbrannt, wird ein Fraß 

des Feuers.                                    Jes 9,1-4 

  

Zum Weiterdenken: 

Oben sitzen - unten stehen! 

Beides Positionen, die wir Menschen in 

unserem Leben einnehmen. 

Sind wir uns dessen bewusst? 

Leben wir von unten die Macht der 

Liebe, des passiven Widerstandes? 

Erleben wird die Menschenwürde, weil 

Jesus sich mit uns verbindet? 

Oben wissen um die Machtlosigkeit: 

als Eltern, als Arbeitsgeber, als Freund, 

als Priester, als Politiker, als … 
 

Gebet: Gott! 

Geh mit uns, auf unserm Weg, geh mit 

uns, auf unserm Weg! 

Beim Weitergehen: 

Wo erlebst du „drückende Jöcher“, wo 

legst du sie anderen auf? 



4. Station: 

Preisgeben 
 

Lesung aus dem Propheten Jesaja: 

Darum wird euch der Herr von sich aus ein 

Zeichen geben: Seht, die Jungfrau wird ein 

Kind empfangen, sie wird einen Sohn 

gebären, und sie wird ihm den Namen 

Immanuel (Gott mit uns) geben. 

Jes 7,14 

Zum Weiterdenken: 

Mitten im Unheil das Geschenk des Lebens – 

millionenfach gelebt! Ein Kind kommt zur 

Welt!: in der Verfolgung, auf der Flucht, im 

Krieg, in den Konzentrationslagern unserer 

Zeit von unserer Konsumgesellschaft 

eingerichtet, in Familien, die nicht wissen wie 

sie das Leben meistern sollen, … Sind wir mit 

offenen Händen und Herzen da? Halten wir 

Schmerz aus? Leiden wir an Einsamkeit und  Hoffnungslosigkeit und 

hören wir trotzdem: „Uns ist ein Kind geboren, der Gott mit uns!“?    
 

Gebet: 

Gott, du bist mit uns! Dafür danken wir dir! Im Angesicht des Leides 

brauchen wir nicht zu verzweifeln, denn du verheißt uns Zukunft und 

Leben in Fülle. Lass uns immer wieder aufstehen und weitergehen, bis 

wir das Ziel unseres Lebens erreichen. Amen. 
 

Beim Weitergehen: 

Wo fühlen wir uns/sind Menschen dem Leben machtlos ausgesetzt? 

 
Die Künstlerin Maria Storch stammt aus der Mosaiker-Familie Pfefferle.  
Seit 25 Jahren betreibt Maria nun die Mosaikwerkstätte Storch in Zirl. Der Weg auf 
den Blasiusberg wiederholt sich in der Darstellung, er wird in den Diagonalen im Bild 
weitergeführt. In der ersten Station dominieren erdige Brauntöne. Diese dem 
Irdischen verhafteten Farben nehmen von Station zu Station ab. An ihrer statt tritt 
Violett – die Farbe der Trauer. In der 7. Station wird diese Bewegung durch das 
göttliche Dreieck abgefangen und nach oben geleitet. Zwei Jahre lang hat Maria 
Storch die Kreuzwegkapellen auf den Blasiusberg zu den ihren gemacht, verinnerlicht 
und Stein für Stein in Mosaiken festgehalten. 



5. Station: 

Mittragen 
Lesung aus dem Propheten Jesaja: 

Denn uns ist ein Kind geboren, 

ein Sohn ist uns geschenkt. 

Die Herrschaft liegt auf 

seiner Schulter;  

man nennt ihn:  

Wunderbarer Ratgeber, 

Starker Gott,  

Vater in Ewigkeit,  

Fürst des Friedens.
 

Seine Herrschaft ist groß, 

und der Friede hat kein Ende.  

Auf dem Thron Davids herrscht er  

über sein Reich; er festigt und stützt es durch Recht 

und Gerechtigkeit, jetzt und für alle Zeiten.  

Der leidenschaftliche Eifer des Herrn der Heere wird das vollbringen. 

Jes 9,5-6 

Zum Weiterdenken: 

Die Herrschaft Gottes liegt im Mittragen, im Anteilnehmen, im 

Vergeben, im Hoffen wider alle Hoffnungslosigkeit, im Lieben. 

Freiwillig mittragen wie Maria in der vorhergehenden Station – 

gezwungener Maßen mittragen wie Simon von Cyrene? 

Beides wird in unserem Leben vorkommen. Durch beide 

Grundhaltungen kommt Gott in diese Welt. 

Stellen wir uns mit Leidenschaft auf die Seite Gottes? 
 

Gebet: 

Herr, mach mich zu einem Werkzeug Deines Friedens, dass ich liebe, 

wo man hasst; dass ich verzeihe, wo man beleidigt; dass ich verbinde, 

wo Streit ist; dass ich die Wahrheit sage, wo Irrtum ist; dass ich 

Glauben bringe, wo Zweifel droht; dass ich Hoffnung wecke, wo 

Verzweiflung quält; dass ich Licht entzünde, wo Finsternis regiert; dass 

ich Freude bringe, wo der Kummer wohnt.  
 

Beim Weitergehen: 

Meine tragende Rolle in unserer Kirche/Gesellschaft? 



6. Station: 

Leid der Welt 
 

Lesung aus dem Propheten Jesaja: 

Hört, was der Herr bis ans 

Ende der Erde bekannt macht: 

Sagt der Tochter Zion: Sieh 

her, jetzt kommt deine 

Rettung.  

Siehe, er bringt seinen 

Siegespreis mit: Alle, die er 

gewonnen hat, gehen vor ihm 

her. 

Dann nennt man sie „Das 

heilige Volk“, „Die Erlösten 

des Herrn“. Und dich nennt 

man „Die begehrte, die nicht 

mehr verlassene Stadt“. 

Jes 62,11-12 
 

Zum Weiterdenken: 

Im Leid, im Grauen der Welt begibt sich Jesus auf Augenhöhe mit 

Veronika. Sie berührt das Kreuz und die Frauen mit ihrem Leid. 

Veronika löst sich aus der Verzweiflung und erkennt im Angesicht Jesu 

die Botschaft des Propheten: „Jetzt kommt die Rettung.“ VERONIKA 

heißt „veron ikon“ „Wahres Angesicht“. Sehen wir durch das Leid, 

durch die Entstellung hindurch, die Erlösung, den Erlöser? 
 

Gebet: 

Herr, lass mich trachten, nicht nur, dass ich getröstet werde, sondern  

dass ich tröste; nicht nur, dass ich verstanden werde, sondern dass ich 

verstehe; nicht nur, dass ich geliebt werde, sondern dass ich liebe.  

Denn wer sich hingibt, der empfängt; wer sich selbst vergisst, der 

findet; wer verzeiht, dem wird verziehen; und wer stirbt, der erwacht 

zum ewigen Leben.        (Gebet Station 5&6: nach dem Gotteslob Nr.   ) 
 

Beim Weitergehen: 

Was bedeutet auf Augenhöhe mit Jesus sein? 
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7. Station: 

Umfangen 
 

Lesung aus dem Propheten Jesaja: 
 

Wie willkommen sind auf den Bergen 

die Schritte des Freudenboten,  

der Frieden ankündigt, der eine frohe 

Botschaft bringt und Rettung verheißt, 
der zu Zion sagt: Dein Gott ist König. 

Horch, deine Wächter erheben die 

Stimme, sie beginnen alle zu jubeln. 

Denn sie sehen mit eigenen Augen, wie 

der Herr nach Zion zurückkehrt. 

Brecht in Jubel aus, jauchzt alle 

zusammen, ihr Trümmer Jerusalems! 

Denn der Herr tröstet sein Volk, er erlöst 

Jerusalem. Der Herr macht seinen 

heiligen Arm frei vor den Augen aller 

Völker. Alle Enden der Erde sehen das 

Heil unseres Gottes. 

Jes 52,7-10 

Zum Weiterdenken: 

Maria erinnert sich an die Geburt Jesu, die der Evangelist Johannes, der 

Maria im Bild umarmt, so beschreibt: Er kam in sein Eigentum, aber die 

Seinen nahmen ihn nicht auf. Allen aber, die ihn aufnahmen, gab er 

Macht, Kinder Gottes zu werden, allen, die an seinen Namen glauben, 

die … aus Gott geboren sind. Und das Wort ist Fleisch geworden und 

hat unter uns gewohnt und wir haben seine Herrlichkeit geschaut, die 

Herrlichkeit des einzigen Sohnes vom Vater, voll Gnade und Wahrheit. 
 

Gebet: 

Guter Gott, schenke auch uns den Durchblick auf das Heil und umfange 

uns mit deiner unendlichen Liebe. Lass uns auch so wie Johannes an der 

Mutter deines Sohnes Halt finden, damit sie uns Stütze in den 

Herausforderungen des Lebens ist. 
 

Beim Weitergehen: 

Gott umfängt uns von der Ewigkeit her. Auch wir dürfen einander im 

Namen Gottes umfangen. 


